Mail von Herrn Butzkamm an das Institut:

Ich nehme Ihren Anruf zum Anlass, darauf hinzuweisen, dass sowohl Frau Bremke wie ich erfahren müssen, dass die Sprachkenntnisse mancher Studenten immer noch viel zu wünschen übrig lassen, ablesbar an Praktikumsberichten und unseren "Myself as a language learner" Essays.
Das Bedauerliche daran: diese Studenten haben alle ihr Zwischenexamen! Und da könnte man doch etwas ändern. Wir müssen einfach die Latte höher hängen und Druck machen. Selbst wenn wir nur mittelmäßige Sprachkurse und kaum individuelle Betreuung anbieten können: Eigentlich sollten die Studenten schon selbst in der Lage sein, ihre schriftlichen Leistungen zu verbessern, grammatische und lexikalische howlers auszumerzen und auch stilistisch dazu zu lernen. Da gehört nur ein bisschen common sense zu, aber eben viel Fleiss und Beharrungskraft. Vor allem viel lesen, mit dem Stift in der Hand, na, Sie wissen schon...Und den Fleiss bringen sie einfach nicht auf, wenn sie nicht den Druck spüren. The department should take concerted action. Jeder, der's nicht bringt, schreit heute nach mehr "Betreuung", das ist doch schon lächerlich, und wir müssen uns gegen den Zeitgeist stemmen. Nobody can do practice for someone else, das ist so ein common sense Spruch eines Didaktikers. Und immer noch sind wir es, die die Berechtigungen vergeben und darüber entscheiden, ob genug geübt wurde...
Was jetzt die Sprachpraxis-Stelle anbetrifft, sollte man vielleicht anhand einer kleinen Liste klar machen, dass man vom Dozenten mehr verlangt als gut vorbereitete Stunden: regelmäßige Hausaufgaben in Form kleiner Schreibleistungen, die sorgfältig zu korrigieren wären, z.B. auch in den Semesterferien, und auch mal in Einzelsprechstunden besprochen werden. Wenn das vom Gehalt her auch verlangt werden darf...
Na ja, das fiel mir so ein,
Freundlichen Gruß
WB
